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Bitterbös-lustige Satire geboten
Stefan Uehlinger bot im «3 Eidgenossen» ein tiefgründiges Programm

Am Freitag, 25. September, gastierte mit 
Stefan Uehlinger ein Meister des schwar-
zen Humors im Kulturlokal «3 Eidgenos-
sen». Das wegen Corona nicht sehr zahl-
reiche, aber umso aufmerksamere Publi-
kum kam in den Genuss von geistreichen 
Vorträgen, die vor Satire und Zynismus 
nur so trieften.

(rd) Der Urbasler Stefan Uehlinger tanzt 
erfolgreich auf vielen Hochzeiten: als 
Schauspieler, als Autor, als Märchen-
erzähler, als Schnitzelbänkler und als 
Kabarettist mit seinen Soloprogrammen 
«Gestammelte Werke» und «Ha! Ha! De-
pression!». Im intimen Rahmen der Eid-
genossen-Stube bot er einen Querschnitt 
aus diesen beiden Programmen. 
Gleich zu Beginn zog er alle Register sei-
nes schwarzen Humors zum Thema Ein-
wanderung, denn wie anders als zynisch 
soll man beschreiben, wie eingewanderte 
Schwaben in fünfter Generation sich als 
die wahren Schweizer aufspielen und jeg-
lichen weiteren Zustrom von Ausländern 
rigoros bekämpfen? 
Auch bei den weiteren Themen hielt er das 
Publikum ordentlich auf Trab, denn seine 
hintersinnigen Pointen erschlossen sich 
vielfach erst nach gründlichem Nachden-

ken, sodass einem das anfängliche Lachen 
oft im Halse stecken blieb. Dazwischen 
sorgten ebenfalls hintergründige, aber 
urkomische Erwachsenenmärchen und 
gesammelte kuriose Zeitungsausschnitte 
für Auf lockerung, so etwa das kleine In-
serat «Spaghettitag für Fastenopfer». 
Stefan Uehlinger erwies sich als Meister 
des genauen Hinschauens. Die «Früher-

war-alles-besser»-Leute bekamen eben-
so ihr Fett weg wie die reformierten Fas-
nächtler, die Kirchenobrigkeit oder die 
Politiker ohne Moral. 
Wenn er Leute beobachtet, die stunden-
lang darüber diskutieren können, ob es 
regne oder nicht anstatt einmal aus dem 
Fenster zu schauen, oder diejenigen, die 
ihre Lasagne vor dem Essen fotografieren, 

stellt er lapidar fest, dass die allgemeine 
Blödheit nichts mit dem jederzeit mögli-
chen Handy-Zugriff auf Informationen zu 
tun haben kann. Mit einer modernen Fas-
sung des Schneewittchen-Märchens samt 
nicht weniger als zehn Punkten zur Moral 
der Geschichte schloss Stefan Uehlinger 
sein tiefgründiges Programm ab, das mit 
grossem Applaus verdankt wurde.

Publireportage

Im Flyer von Pro Senectute, er ist der heutigen Zei-
tung beigelegt, wird dargelegt, wie wertvoll Un-
terstützung und Anteilnahme sind. Wer Solidari-
tät erfährt, fühlt sich auch in der anspruchsvollen 
Corona-Zeit getragen und aufgehoben in der Ge-
meinschaft. Laut einer Befragung von gfs-Zürich 
erfuhren 76 Prozent aller Seniorinnen und Senio-
ren im Alter ab 75 Jahren, während des Lockdowns 
zur Bekämpfung der Corona-Pandemie, wertvolle 
Hilfe.  Dies ist ein erfreuliches Zeichen der Gene-
rationensolidarität. Pro Senectute Appenzell In-
nerrhoden wird sich weiterhin für ein gutes Mit-
einander zwischen Jung und Alt einsetzen.

Das Corona-Virus hat uns in den letzten Mona-
ten stark gefordert. Die Krise trifft alle. Finanziel-
le Unsicherheit und die wirtschaftlichen Folgen 
der Pandemie belasten viele Menschen. Schwer 
wiegt für viele ältere Personen, dass sie mit der 
pauschalen Zuschreibung «Risikogruppe» um-
gehen lernen mussten. Dies hat insbesondere 
viele aktive und mobile Seniorinnen und Senio-
ren belastet. Die sozialen Kontakte und wichti-
ge Gewohnheiten waren eingeschränkt, gemein-
same Aktivitäten fehlten. In dieser Zeit ist auch 
Pro Senectute speziell gefordert. Pro Senectu-
te Appenzell Innerrhoden engagiert sich dafür, 

dass gerade auch in unsicheren Zei-
ten ältere Menschen Zugehörigkeit 
erfahren und dass auch für Menschen 
mit Einschränkungen ein würdevolles 
Leben möglich ist. Es freut uns, dass die 
Soziale Unterstützung und verschiedene 
Aktivitäten unter Einhaltung der Vorgaben 
des Bundes und der Schutzkonzepte wieder 
möglich sind. 
Die Sozialberatung der Pro Senectute Appenzell 
Innerrhoden hilft bei unterschiedlichen Fragen 
zur Lebenssituation. In finanziellen Notlagen bie-
tet Pro Senectute nötige Unterstützung an und 
hilft, die Finanzen geordnet zu verwalten.  Bei ad-
ministrativen Anliegen und beim Ausfüllen der 
Steuererklärung steht sie älteren Menschen zur 
Seite. Fragen zur persönlichen Vorsorge wie Vor-
sorgeauftrag und Patientenverfügung werden be-
antwortet und individuelle Möglichkeiten aufge-
zeigt. Entlastungsangebote dienen Seniorinnen 
und Senioren und entlasten Angehörige. Dank 
verschiedenen Angeboten können sie weiterhin 
in den eigenen vier Wänden leben, auch wenn die 
Kräfte nachlassen. 
Mit verschiedenen Aktivitäten wird die geistige 
und körperliche Fitness sowie die Teilhabe an der 
Gemeinschaft erleichtert. In Kursen kann Neues 
gelernt und Kontakte gepflegt werden. Die sport-
lichen Aktivitäten erhalten die altersgemässe 

Fitness und unterstützen 
die Mobilität. Alle Men-
schen haben ein Be-
dürfnis nach Zugehö-
rigkeit und nach An-

erkennung. Fehlt dies, 
so führt dies oftmals zum Rückzug 

aus der Gesellschaft. Gerade in unsicheren 
Zeiten wollen wir mit entsprechenden Angebo-
ten Austausch und Gemeinschaft ermöglichen. 
Pro Senectute Appenzell Innerrhoden will unter-
schiedlichen Ansprüchen und Anforderungen 
gerecht werden und den älteren Menschen ein 
selbstbestimmtes Leben, in jeder Alters- und Le-
benssituation, ermöglichen. Viele unserer Ange-
bote werden von freiwilligen Mitarbeitenden ak-
tiv unterstützt. Sie setzen damit ein Zeichen der 
Solidarität und schaffen eine Brücke in der Bezie-
hung zwischen den Generationen.

Gemeinsam stärker – Auch in Zukunft
Herbstsammlung der Pro Senectute Appenzell Innerrhoden

Wir verzichten auf die Haussammlung. Grün-
de dafür sind die schwierige Suche von Samm-
lerinnen und die Erkenntnis, dass einer Haus-
sammlung in der Bevölkerung zunehmend zu-
rückhaltend begegnet wird. 
Deshalb sind wir vermehrt auf Einnahmen via 
Spendenaufruf angewiesen. Trotz Bundes-, 
Kantons- und Nutzerbeiträgen können nicht 
alle Aufgaben kostendeckend erbracht wer-
den. Dank Spendengeldern kann Pro Senec-

tute bei altersbedingten Erkrankungen den 
Besuch im Tageszentrum kostengünstig er-
möglichen und die Sozialberatung kosten-
los anbieten. Wir danken Ihnen ganz herz-
lich, wenn Sie zur Unterstützung der Arbeit 
von Pro Senectute Appenzell Innerrhoden 
den der Zeitung beigelegten Flyer beachten. 
Die Spenden werden ausschliesslich für nicht 
subventionierte Leistungen im Kanton einge-
setzt.

Keine Haussammlung zugunsten der älteren  
Bevölkerung in Appenzell Innerrhoden

Appenzell Innerrhoden
Marktgasse 10c ∙ 9050 Appenzell

Vielen Dank  

für Ihre Spende mit  

dem Einzahlungsschein  

in dieser Ausgabe!

Leserbriefe 

Spital Inserate –  
Me vemögids

Den Appenzeller Volksfreund freut’s: die 
periodisch in der samstäglichen Ausgabe 
erscheinenden farbigen, grossen und teu-
ren Werbe-Inserate des Spitals Appenzell 
füllen die Zeitungsspalten und hinterlas-
sen Fragen. Was ist der Sinn und Zweck 
dieser grosszügigen Inseratenserie? Die 
aktuelle Auslastung im stationären Spital-
bereich ist wahrscheinlich nicht gut, eine 
mögliche Erklärung für diese ungewöhn-
liche Imagepf lege. Mit schmeichelhaften 
Dialekt-Titeln und schönen Worten wird 
für das Spital Appenzell geworben. Dem 
Leser bzw. den Einwohnern von Appen-
zell Innerrhoden wird Sand in die Augen 
gestreut. Die harte Realität in der Gesund-
heitswelt, in der aktuellen Schweizer Spi-
tal-Politik sieht anders aus.
Die Rahmenbedingen haben sich seit dem 
denkwürdigen Landsgemeinde-Entscheid 

zum Spital weiter massiv verschärft. Die 
nötigen Patienten-Fallzahlen für einen zu-
künftig nachhaltigen und finanziell trag-
baren AVZ+ Betrieb werden mit sehr gros-
ser Wahrscheinlichkeit nicht erreicht.
Die Standeskommission treibt wohldosiert 
den Neubau des umstrittenen Spitals vo-
ran. Stossend sind auch die Publizierung 
der ersten Arbeitsausschreibungen für die 
Bauvergaben im Appenzeller Volksfreund. 
Man hätte wirklich bis Ende Jahr warten 
können, bis ein weiterer Entscheid unse-
rer Regierung für den Spital-Neubau vor-
liegt. Soviel Zeit müsste sein.
Man kann nur hoffen, dass in einer der 
nächsten Grossrats-Sessionen die Spital-
Strategie nochmals kritisch hinterfragt 
wird, das + Plus, das stationäre Betten-
angebot inklusive der gesamten Operati-
ons-Infrastruktur «vemögid me nüd». 
Ein ambulantes Versorgungszentrum AVZ 
mit einer Tagesklinik wäre sinnvoll und 
auch weniger defizitär. Genau diese Stra-

tegie, reine Gesundheits- und Notfall-Zen-
tren, setzt unser grosser Nachbar-Kan-
ton für kleinere bestehende Spitäler um. 
Denken wir regional und nicht kantonal 
und überlassen das Operieren routinier-
ten Profis an zentralen ausserkantonalen 
Standorten.
	 Hans Koller-Inauen
	 Sonnenhalbstrasse 11
	 9050 Appenzell

Aufruf zu Menschlichkeit 
Mich stimmte das Verhalten an der Chilbi 
sehr traurig und nachdenklich.
Wie jedes Jahr am Chilbi-Sonntag versam-
melten sich bereits über die Mittagszeit 
einige Menschen in Vorfreude auf dem 
Zielplatz. Um Punkt 13.00 Uhr setzten 
sich die meisten Frauen und Männer ei-
ne sogenannte Schutzmaske auf. Und das 
vor den Augen unserer Kinder. Sie fügten 
sich der Pf licht und gehorchten den An-

weisungen des Veranstalters. Da fragte ich 
mich ernsthaft, wann stoppen wir diesen 
Wahn? Warum lassen wir uns eine Maske 
aufzwingen, wenn (fast) keiner den Sinn 
darin erkennt? Wer hätte es für möglich 
gehalten, dass solche einschneidende 
Zwangs-Massnahmen in unserem Kanton 
und auf der ganzen Welt umsetzbar sind?
Am Chilbimontag mit kontrollierter Mas-
kenpf licht und nebenher menschenrei-
cher Marktbetrieb – maskenlos. Ein nicht 
nachvollziehbarer Widerspruch, obschon 
mich das natürliche Verhalten am Markt 
besonders erfreute. An dieser Stelle herz-
lichen Dank an den Veranstalter, welcher 
sich trotz der erschwerten Bedingungen 
für das Organisieren der Chilbi entschie-
den hat!
Liebe Mitmenschen, bitte wacht auf. 
Wie wir erkennen, geht es bei den Coro-
na-Schutzmassnahmen leider nicht um 
unsere Gesundheit. Angst ist der gröss-
te Immunschwächer. In einem nachhal-

tigen Schutzkonzept müsste die Förde-
rung unseres Wohlgefühls oberste Priori-
tät haben. Genug Schlaf, gesundes Essen 
und soziale Kontakte dürfen nicht fehlen! 
Angst spaltet die Gesellschaft, getrennte 
Gesellschaften scheitern immer, wie wir 
aus der Geschichte gelernt haben.
Liebe Appenzellerinnen und Appenzeller, 
übernehmen wir wieder Eigenverantwor-
tung, lasst uns den Mut aufbringen, für 
unsere Werte über das Menschsein einzu-
stehen und danach zu handeln. Es braucht 
keine Gewalt, aber es braucht ein «Nicht-
zurückweichen» von den persönlichen 
Werten, der eigenen Intuition. Und vor 
allem dürfen wir nicht zulassen, dass wir 
voneinander getrennt und isoliert werden. 
Gemeinschaft ist wichtiger denn je. Für 
einander einstehen, nicht wegschauen, 
wenn Ungerechtigkeit geschieht! 
	 Nadja Inauen
	 Gäbrisstrasse 11
	 9056 Gais

Stefan Uehlinger sorgte für Lacher und Nachdenklichkeit.� (Bild: zVg)

Korrigenda zur  
Diplomfeier  
an der OST

(red) In den Gratulationen zu den 
Bachelor-Diplomen an der Ostschwei-
zer Fachhochschule OST,  welche am 
vergangenen Donnerstag auf Seite 5 
unserer Zeitung veröffentlicht wurden, 
hat leider der Fehlerteufel zugeschla-
gen. Fabienne Neff aus Weissbad gehört 
ebenfalls zu den erfolgreichen Absol-
venten – ihr Name ist in der Auf listung 
irrtümlicherweise untergegangen. Zu-
dem hat sich ein unschöner Schreib-
fehler eingeschlichen: Amrio Breiten-
moser heisst in Wirklichkeit natürlich 
Mario Breitenmoser. Wir entschuldigen 
uns in aller Form für die Versehen. 

Einwohnerkontrolle

Oberegg
Geburten
Bösch, Emilio, geboren am 16. Septem-
ber 2020 in St. Gallen, Sohn des Bösch, 
Maurus Felix Andreas und der Bösch 
geb. Cehic, Denisa, wohnhaft in Ober-
egg, Wiesstrasse 27
Todesfälle
Geiger, Josef Anton, gestorben am 27. 
September 2020 in St. Gallen, geboren 
am 11. Dezember 1948, wohnhaft ge-
wesen in Oberegg, Wies 2


